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Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: 
Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz 


Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 
flür den Regierungsbezirk Marienwerder. 


Das weſtpreußiſche Handwerk erſcheint wöchentlich einmal 
Bezugspreis vierteljährlich 1,00 M., mit Beſtellgeld 1,12 M. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten u. Briefträger entgegen 
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Geſellenprüfungen. 


Es hat ſich wiederum gezeigt, daß ungeachtet 
unſerer Mahnungen ſehr viele Handwerksmeiſter ihre 
Lehrlinge ſo ſpät zur Geſellenprüfung angemeldet haben, 
daß ſie nicht mehr in dieſem Monat geprüft werden 
können. Wer ſeinen Lehrling erſt im Juni anmeldet, 
kann nicht erwarten, daß die notwendigen Förmlich⸗ 
keiten regelmäßig erfüllt werden, insbeſondere, daß der 
Lehrling noch Zeit hat, die erforderlichen Unterlagen 
vollſtändig herbei zu ſchaffen, und dem Vorſitzenden des 
zuſtändigen Prüfungsamtes rechtzeitig zu überſenden. 
Das gilt gerade für die Fälle, wo der Lehrherr einer 
Innung nicht oder wenigſtens einer ſolchen nicht an— 
gehört, die zur Abnahme von Geſellenprüfungen er⸗ 
mächtigt iſt. Wir haben ſchon wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſämtliche Prüfungen bis ſpäteſtens zum 
23. März, 23. Juni, 23. September und 23. Dezember 
bei den zuſtändigen Abteilungsvorſitzenden gemeldet 
ſein müſſen, damit dieſe in der Lage ſind, noch vor 
dem 1. des Prüfungsmonats die Termine der Prüfungen 
der Kammer anzuzeigen. Solche Lehrlinge, deren Lehr⸗ 
herren keiner Innung angehören, werden von der 
Kammer bekanntlich einem Prüfungsausſchuß zur Ab⸗ 
nahme der Geſellenprüfung überwieſen, müſſen alſo 
beſonders frühzeitig von ihrem Lehrmeiſter, am beſten 
unmittelbar bei der Geſchäftsſtelle der Kammer, zur 
Prüfung angemeldet werden. Wir machen nachdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß durch die Nachläſſigkeit 
der Lehrherren den Lehrlingen Nachteile erwachſen, 
während es gerade Pflicht der Lehrherren iſt, die In⸗ 
tereſſen der ihnen anvertrauten Lehrlinge zu fördern. 
Wir bitten dringend, unſere Anweiſungen zu beobachten. 


vie 


Druck u. Expedition: 
Buchdruckerei Rob. Geiſel. Graudenz 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 748. 


Im Anzeigenteil koſtet die viergeſpaltene Petitzeile 20 Pf., 


bei Bekanntmachungen von Innungen, Genoſſenſchaften 10 Pf. 


] Aufträge nimmt die Buchdruckerei Robert Geiſel entgegen 


Graudenz, Sonnabend, den 17. Juli. 1915. 


Es hat ſich ferner herausgeſtellt, daß faſt die 
Hälfte der ſich zur Prüfung meldenden Lehrlinge in 
unſerer Lehrlingsrolle nicht aufzufinden iſt. Es hat 
dies ſeinen Grund darin, daß die gemäß den Vor— 
ſchriften des Lehrlingsweſens nach Abſchluß des Lehr⸗ 
vertrages erforderliche Anmeldung des Lehrlings bei 
der Handwerkskammer nicht erfolgt iſt. Wir vermögen 
in ſolchen Fällen nicht feſtzuſtellen, wie lange die Lehr⸗ 
zeit noch dauert und können den Lehrling erſt dann 
zur Prüfung zulaſſen, wenn er uns die ordnungs— 
mäßige Beendigung der Lehrzeit nachweiſt. Es ent⸗ 
ſtehen dem Lehrling alſo nur dadurch Weiterungen, 
die ſehr leicht zu vermeiden wären, wenn ihre Lehr- 
meiſter es ſich angelegen ſein ließen auf die Beſtimmungen 
Obacht zu geben. Wir find auf Grund von $ 27 der 
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens in 
Verbindung des § 103 n der Reichsgewerbeordnung in 
der Lage, Verſtöße gegen die Beſtimmungen mit einer 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark zu ahnden. Wir ſetzen 
die Handwerker unſeres Bezirks in Kenntnis, daß wir 
von dieſem Rechte in allen Fällen, in denen die Nicht- 
befolgung der Vorſchriften ſich nur als grobe Nach» 
läſſigkeit erweiſt, Gebrauch machen werden. Es gilt 
das nicht nur von denjenigen Handwerksmeiſtern, die 
neue Verträge abſchließen, ſondern auch von allen, die 
die Anmeldung bisher verabſäumt haben. Wir erſuchen 
daher die Handwerker unſeres Bezirks in ihrem 
eigenen Intereſſe verabſäumte Anmeldungen von Lehr- 
lingen ſchleunigſt nachzuholen. 

Endlich müſſen wir tadelnd darauf hinweiſen, daß 
die Prüfungsausſchüſſe der Innungen bei Abnahme 
der Prüfungen nicht immer mit der nötigen Sorgfalt 
verfahren. Es kommt vor, daß Prüfungsausſchüſſe 


Geſellenprüfungen abnehmen, welche an ſich nicht mehr 
beſtehen, weil der Innung das Recht, Geſellenprüfungen 
zu veranſtalten, entzogen worden iſt. Es iſt ſelbſt⸗ 
redend, daß ſolche Prüfungen ohne weiteres für un- 
gültig erklärt werden, daß alſo der Lehrling aus ihnen 
keinerlei Rechte erwirbt. In anderen Fällen haben 
Prüfungsausſchüſſe Lehrlinge geprüft, deren vertragliche 
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Lehrzeit noch nicht abgelaufen war, zum Teil jogar 
gegen den Willen des Lehrherrn. Das Recht, Lehr⸗ 
linge von der Innehaltung der feſtgeſetzten Lehrzeit zu 
enthinden, d. h. ihnen einen Teil der Lehrzeit zu er⸗ 
laſſen, ſteht nur der Handwerkskammer zu ($ 130 4 
Abſ. 3 der Reichsgewerbeordnung). Soll alſo in einem 
Falle die Lehrzeit gekürzt werden, jo iſt ein dahin⸗ 
gehender Antrag bei der Handwerkskammer zu ſtellen 
und eingehend zu begründen. In dee letzten Zeit 
haben ſich ſolche Anträge auf Ermäßigung der normalen 
Lehrzeit bedenklich gehäuft. Die Anträge werden ſtets 
dadurch begründet, daß die Einberufung des Lehrlings 
zum Heeresdienſte bevorſtehe Die Erfahrung lehrt, 
daß dieſe Angaben nicht immer wahr ſind. Mitunter 
machen Lehrlinge auf die Vergünſtigung des teilweiſen 
Erlaſſes der Lehrzeit Anſpruch, die noch garnicht ge⸗ 
muſtert ſind, alſo noch nicht wiſſen, ob ſie eingezogen 
werden. Die Kammer nimmt ſelbſtredend auf die 
durch den Krieg geſchaffenen außerordentlichen Ver— 
hältniſſe Rückſicht und erläßt auf Antrag Lehrlingen, 
die tatſächlich in abſehbarer Zeit eingezogen werden, 
bis ein Vierteljahr die Lehrzeit Der Lehrling muß 
aber in jedem Falle nachweiſen, daß er wenigſtens 
ſchon gemuſtert iſt. Es empfiehlt ſich alſo künftig bei 
ſolchen Anträgen den Muſterungsſchein zur Einſicht⸗ 
nahme oder einen anderen Ausweis über die bevor— 
ſtehende Einberufung einzuſenden. 


Die Arbeitsbücher werden ſehr häufig nicht ſo 
geführt, wie das Geſetz es vorſchreibt, ($ 111 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung) insbeſondere ſind Urteile über die 
Führung oder die Leiſtungen des Arbeiters, Merkmale, 
welche den Arbeiter ungünſtig zu kennzeichnen geeignet 
ſind, ſowie überhaupt alle durch das Geſetz nicht vor⸗ 
geſehenen Eintragungen in oder an dem Arbeitsbuche 
verboten und ſtrafbar, danach ſind nur Eintragungen 
zuläſſig, die ſich auf die Dauer und die Art der Be— 
ſchäftigung beziehen. 


Verordnung. 


Der Bundesrat hat auf Grund der 8 3 des Ge- 
ſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen: 

8 1 

Der Preis für je 100 Kilogramm Reingewicht 
Petroleum darf bei Berkäufen von 100 Kilogramm 
und mehr 30 Marn nicht überſteigen. 

Der Preis gilt für Lieferung von einem deutſchen 
Lager oder von der deutſchen Grenze ab Uebernimmt 
der Verkäufer das Zurollen nach dem Lager des 
Käufers oder die Verſendung nach einem anderen 
Orte, ſo kann er nur ſeine baren Auslagen und bei 
Verwendung eigenen Fuhrwerks eine Vergütung bis 
zu 1 Mark für je 100 Kilogramm Reingewicht berechnen. 

Bei Lieferung in Keſſelwagen ſchließt der Höchſt⸗ 
preis die Vergütung für die leihweiſe Ueberlaſſung des 
Keſſelwagens ein; jedoch darf für einen die Zeit von 
48 Stunden überſchreitenden Aufenthalt des Wagens 
— der Empfangsſtation eine Vergütung berechnet 
werden. 


Ferner darf berechnet werden: 


1. für die käufliche Ueberlaſſung von Holzfäſſern 
eine Vergütung bis zu 4,30 Mark für je 100 Kilogramm 
Reingewicht des verkauften Petroleums; wird der 


Rückkauf des Faſſes vereinbart, jo darf der Rück⸗ 
kaufspreis nicht geringer fein als 275 Mark für 
100 Kilogramm Reingewicht; 


je 
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2. für die leihweiſe Ueberlaſſung von Eiſenfäſſern 
eine Vergütung bis zu 1 Mark für je 100 Kilogramm 
Reingewicht des verkauften Petroleums und, wenn 
die Fäſſer nicht binnen zwei Monaten nach der Liefe- 
rung zurückgegeben werden, eine fernere Vergütung 
von 1 Mark für jedes Faß und jeden weiteren an⸗ 
gefangenen Monat; 

3. für Füllen von Gebinden des Käufers eine 
Vergütung bis zu 50 Pfennig für je 100 Kilogramm 
Reingewicht. 
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Bei Verkäufen von weniger als 100 Kilogramm 
darf der Preis für je 1 Liter Petroleum bei Lieferung 
vom Lager oder Laden des Verkäufers ab 32 Pfennig, 
bei Lieferung in das Haus des Käufers 34 Pfennig 
nicht überſteigen. 

Für die Ueberlaſſung und das Füllen von Be— 
hältniſſen darf eine Vergütung nicht berechnet werden. 

8 3 


Wird Petroleum im Großhandel ($ 1) nach Maß 
oder im Kleinhandel ($ 2) nach Gewicht verkauft, jo 
wird für die Anwendung der §§ 1 und 2 eine Menge 
von 100 Kilogramm einer ſolchen von 125 Litern 
gleichgeſtellt. 

8 4 

Die Höchſtpreiſe (88 1, 2) gelten für Barzahlung 
bei Empfang. Wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen 
bis zu zwei vom Hundert Jahreszinſen über Reichs- 
bankdiskont zugeſchlagen werden. 

5 


Unter Petroleum werden die nach der Abdeſtillation 
non Naphtha (Benzin) übergehenden flüſſigen Erdöl⸗ 
produkte mit einem Flammpunkt von mindeſtens 
21 Grad verſtanden, die ſich zu Leuchtzwecken, d. h. 
zum Brennen auf handelsüblichen Petroleumlampen 
eignen. 

Die Vorſchriften der Verordnung finden An⸗ 
wendung auf Schwerbenzin (Terpentinölerſatz) ſowie 
auf Miſchungen, die zu Leuchtzwecken (Abſ. 1) geeignet 
ſind, ſofern in ihnen Petroleum enthalten iſt. 

8 6 


Unter Berückſichtigung der von den Landeszentral⸗ 
behörden zu beſchaffenden Bedarfsnachweiſungen kann 
der Reichskanzler die Grundſätze beſtimmen, nach denen 
die Verteilung der im Handel befindlichen und in den 
Handel kommenden Petroleumbeſtände an die Ber» 
braucher zu erfolgen hat. Er erläßt die zur Durch⸗ 
führung der Verteilung erforderlichen Anordnungen. 

Wer den vom Reichskanzler getroffenen An⸗ 
ordnungen zuwider Petroleum abgibt, wird mit Geld— 
ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge— 
fängnis bis zu drei Monaten beſtraft. 


Der Reichskanzler kann Ausnahmen von 
Vorſchriften der 1 zulaſſen. 
8 


8 

Die 88 2, 4, § 5 Abſ. 2, § 6 des Geſetzes, be⸗ 
treffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung 
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs- 
Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit der Bekannt⸗ 
machung vom 21. Januar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 25) 
finden entſprechende Anwendung. 
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den 


Dieſe Verordnung tritt am 15. Juli 1915, die 


Vorſchrift des $ 6 mit dem Tage der Verkündung in 


Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt 
des Außerkrafttretens. 


Berlin, den 8. Juli 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers 
Delbrück. 


den Zeitpunkt 
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Die Bedeutung der Hefe für die 
Brotbereitung. 


Von Dr. M. P. Neumann. 
Direktor der Verſuchs⸗ und Lehrbäckerei Berlin. 


Der Wert eines jeden Nahrungsmittels wird durch 
zwei Dinge beſtimmt: durch die gute und geeignete 
Beſchaffenheit aller notwendigen Roh- und Hilfsſtoffe 
und durch die möglichſt vollkommene Zubereitung. 
Auch die Güte des Brotes iſt durch die einwandfreie 
Beſchaffenheit des Mehles und der ſonſtigen Zutaten 
noch nicht geſichert. Faſt noch mehr als bei anderen 
Nahrungsmitteln iſt hier die Herſtellungsart wertbe— 
ſtimmend. Dem Bäcker muß denn auch eine große 
Summe von Kenntniſſen und Erfahrungen zur Seite 
ſtehen, wenn er den berechtigten Anſprüchen der Be— 
völkerung an die einwandfreie Beſchaffenheit des 
Brotes genügen will. Die Grundgeſetze der Brot— 
bereitung — die ſo alt iſt wie die menſchliche Kultur — 
ſind ja freilich gefeſtigte, durch die Ueberlieferung be— 
wahrte Erfahrungstatſachen, deren Beherrſchuug den 
Bäcker ſtets in die Lage ſetzen wird, Einwandfreies zu 
ſchaffen Aber Vollkommenes kann doch nur entſtehen, 
wenn jene zünftigen Erfahrungen ergänzt und erweitert 
werden durch die Beobachtungen und Kenntniſſe der 
fortſchreitenden Technik und Fachwiſſenſchaft. 

Von den einzelnen Arbeitsſtufen der Brotbereitung 
hat die zur Lockerung des Teiges notwendige Teiggärung 
den Fachmann ſtets am meiſten beſchäftigt. Sie ſind 
der Arbeitsabſchnitt, der für das Gelingen des Ge 
bäcks am weſentlichſten ins Gewicht fällt, der aber dem 
Praktiker zugleich auch die ſchwierigſten Aufgaben zu 
löſen gibt. 

Bei jeder Form, in der uns die Teiggärung ent⸗ 
gegentritt, handelt es ſich um eine Hefegärung. Nur, 
wo die Heſe wirkſam arbeitet, kommt es zu einer für 
die Brotbereitung ausreichenden und brauchbaren Teig- 
lockerung. Die Hefe iſt daher der Organismus, der 
dem Bäcker die wichtigſten Dienſte leiſtet, und auf 
ſeine Pflege läuft das ganze Syſtem der Gährführung 
hinaus. Alle Maßnahmen des Bäckers während der 
Teiggährung ſind bewußt oder unbewußt der Kultur 
der Hefe gewidmet. 

Bei der Sauerfeiggärung fällt die ganze Arbeit der 
Hefekultur dem Bäcker zu. Die Vermehrung der Hefe, 
die Entwicklung ihrer Gärkraft, ihre Erſtarkung und 
Herrſchaft über fremde, ihre Arbeit ſtörende Pilze muß 
der Bäcker in den Kreis ſeiner Beobachtungen ziehen. 

Bei der Gärung mit Kulfurhefe (Preßhefe) beſchränkt 
ſich die Arbeit des Bäckers auf die Ausnüßung der Gär- 
kraft der fertig entwickelten, in ausreichender und beliebiger 
Menge zur Verfügung fehenden Hefe, deren eigentliche 
Kultur die Aufgabe des Hefefabrikanten iſt. 

Daraus ergeben ſich natürlich wichtige Unterſchiede 
in der Behandlung der Teige, je nachdem man mit 
Sauerteig oder Kulturhefe arbeitet, und ſowohl in 
techniſcher wie in wirtſchaftlicher Beziehung zeigen 
dieſe beiden Arbeitsweiſen ihre Eigenart. 

Die Verwendung von Hefe ermöglicht eine beſſere 
und ſichere Einſtellung der Gärleiſtung; ſie läßt eine 
Abkürzung der Arbeitszeit zu, da ihre Vermehrung im 
Teig nicht abgewartet zu werden braucht; durch die 
beſchleunigte Gärführung wird zugleich die Gefahr 
falſcher Gärungen vermieden und die Veränderung 
der Mehlbeſtandteile in beſtimmte Grenzen gehalten. 

Die Verwendung von Sauerteig, den der Bäcker 
in dem Brotteig ſelbſt weiterführt, hat wirtſchaftlich 
ſeine Vorteile, da der Zuſatz käuflicher Hefe fortfällt. 
Doch das fällt weniger ins Gewicht als gewiſſe techniſche 
Einflüſſe der Säurungspilze, die ſich neben der Hefe 


im Sauerteig entwickeln, und die ſowohl auf die Um— 
formung der Mehlbeſtandteile wie auf die Haltbarkeit 
des fertigen Gebäckes von günſtiger Wirkung ſind. 
Die durch die Säurepilze ausgebildete Säure kann 
man bei dem Graubrot aus Roggenmehl ſogar kaum 
entbehren. Die günſtige Wirkung der Säure iſt aber 
an beſtimmte Grenzen geknüpft. Wird der Sauerteig 
zu ſauer, ſo übt er ſowohl auf die Hefe wie auf die 
Mehlbeſtandteile eine ungünſtige Wirkung aus. Die 
Gefahr reichlicher Säurebildung iſt aber ſtets gegeben, 
wenn der Sauerteig zu alt wird, wenn alſo die Gär- 
führung zu lange hingezogen werden muß, und in 
gleicher Weile find höhere Temperaturen für die Säure⸗ 
bildung gefährlich. 5 

In der Mitverwendung von Hefe hat man nun 
auch dei der Sauerteigführung ein geeignetes Hilfs— 
mittel, um die Säuremenge in beſtimmte Grenzen zu 
halten. Das gilt beſonders bei den dunkleren Mehlen, 
ſo z. B. bei den jetzt vorgeſchriebenen Kriegsmehlen, 
die zu ſtarker Säurung neigen, insbeſondere, wenn ſie 
von vornherein mit Kartoffeln verſetzt ſind, und es 
gilt ebenſo für die warme Jahreszeit, der wir entgegen- 
gehen. Da iſt es denn auch Pflicht des Bäckers, die 
Vorteile auszunutzen, die ihm mit der Kulturhefe ge⸗ 
boten ſind, und durch deren Zuhilfenahme ſeine Gär— 
führung ſo zu halten, daß auch bei geringerer Säurung 
die notwendige Triebkraft der Teige erzielt wird. 
Durch ſachgemäße Vereinigung der Sauerteigführung 
mit der Hefeführung läßt ſich das erreichen. Dabei gilt 
grundfäglic folgendes: größere, kühl gehaltene oder 
kleinere, wärmer geführte Dorfeige und zum Endteig Aefe- 
zuſatz. Iſt in einem Betriebe das richtige Wirkungs- 
verhältnis von Sauerteig und Hefe erſt einmal ein- 
geſtellt, dann ſpielt ſich der Gär- und Lockerungs- 
vorgang des Brotteiges auch glatt und fehlerfrei ab. 
Das Brot erhält eine ſchwache angenehme und doch 
für ſeine Haltbarkeit genügend wirkſame Säure. — 

Iſt denn nun die Hefe in dieſer oder jener Form 
für die Lockerung des Brotteiges überhaupt notwendig? 
Ihre Wirkung beruht doch auf die Fähigkeit, während 
der Gärung Kohlenſäure zu erzeugen, die den Teig 
mit dem notwendigen Kohlenſäuregas durchſetzen? 
Solche Fragen liegen nahe und ſie werden von Laien 
bisweilen getan. 

Die Antwort hierauf iſt klar und eindeutig. Spricht 
ſchon das hohe Alter der Teiggärung und der Ver— 
wendung von Hefe für ihre große Bedeutung bei der 
Brotbereitung, ſo hat auch die neuere Technik und 
Wiſſenſchaft die Notwendigkeit der Hefegärung für 
die Brotbereitung voll anerkannt. 


Bei der Ueberführung der Mehlteige in Brot 
haben wir es nämlich nicht bloß mit einem mechaniſchen 
Auftrieb des Teiges zu tun, ſondern auch mit chemiſchen 
Veränderungen der Mehlbeſtandteile, die für das Ge— 
lingen des Gebäckes unerläßlich find, und an denen 
die Hefe in erheblichem Umfange beteiligt iſt. Die 
Hefe iſt ein mit Enzymen aller Art reich ausgeſtatteter 
Organismus. Dieſe eigenartigen Stoffe dienen der 
Hefe zur Vorbereitung ihrer Nahrung, die ſie in den 
Beſtandteilen des Mehles findet; mit ihrer Hilfe greift 
fie dieſe an, bejtrebt fie in lösliche Form überzuführen. 
Damit begegnet ſie aber unſerer Abſicht, die wir bei 
der Brotbereitung verfolgen. Nur ein gewiſſer Ge⸗ 


halt des Teiges an löslichen Stoffen verbürgt die 
Ausbildung der Geſchmackſtoffe, die uns das Brot zu 
einem ſo beſonders angenehmen Nahrungsmittel machen. 
Und im gleichen Sinne unterſtützt uns die Hefe in 
dem Beſtreben, durch die Umformung der Mehlbeſtand⸗ 
teile die Bekömmlichkeit und den Nährwert des Brotes 
herbeizuführen. 
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Aber auch rein techniſch betrachet kann eine 
mechaniſche Lockerung des Teiges niemals zu einer ſo 
vollkommenen Ausgeſtaltung des Brotes führen, wie 
die Hefegärung. Die ganze Umbildung der plaſtiſchen 
Teigmaſſe in die elaſtiſche Brotkrume und die feſtere, 
ſpröde Kruſte ſteht mit dem Verlauf der Gärung auch 
während des Backprozeſſes in engſter Wechſelwirkung. 
Während der mechaniſch gelockerte Teig bei der Er— 
wärmung durch die hohe Backofentemperatur das 
in ihm geſpeicherte Lockerungsgas plötzlich abgibt, noch 
bevor die Umbildung des Teiges im Brot vollzogen 
it, haben wir es bei der Gärung mit einer noch im 
Ofen wirkſamen Teiglockerung zu tun, die erſt aufhört, 
wenn die Hefeenzyme abgetötet ſind, und die eben dann 
aufhört, wenn die Teigmaſſe feſt wird und die Form 
bewahren kann. Kein Fachmann wird dieſe „Ofen⸗ 
gärung“ in ihrer Wirkung verkennen; ſie fehlt allen 
mechaniſchen Lockerungsmitteln. So hat ſich denn 
auch die Teiggärung mit Hefe noch ſtets behauptet, 
obſchon hier und da verſucht wurde, ihr den Vorwurf 
der Unwirtſchaftlichkeit zu machen und ſie wird ſich 
auch weiter behaupten als das allein brauchbare Locke— 
rungsmittel, als ein in nahrungsmitteltechniſcher Be— 
ziehung nicht hoch genug zu bewertendes Hilfsmittel 
bei der Brotbereitung. 


Rechnungen. 


Handwerker vergeßt nicht Rechnungen auszu⸗ 
ſchreiben, nicht aber erſt, wenn ſie Euch bedenklich an— 
gewachſen erſcheinen, ſondern im Monat ſpäteſtens 
aber im Vierteljahre der Lieferung! Drängt auf Bar- 
zahlung, denn nur dadurch tretet ihr nachdrücklich der 
Unſitte entgegen, den Handwerker anzuborgen. Was 
würde wohl der Beamte jagen, wenn angeſichts der 
gegenwärtigen ſchweren Zeit der Staat verlangte, er 
ſolle einmal „auf Kredit“ Dienſt tun? Der Guts— 
beſitzer, der Bauer denkt nicht daran, ſeine Erzeugniſſe 
Vieh, Getreide, Gemüſe „auf Borg“ abzugeben. Warum 
ſoll der Handwerker derjenige ſein, der ſeine Erzeugniſſe 
ohne bare Bezahlung abgibt? Die Handwerker müſſen 
es nur verſtehen, das Publikum zum Barkauf zu er⸗ 
ziehen. Die jetzige ſchwere Zeit iſt gerade geeignet, 
dem Borgunfug ein Ende zu machen, der viele dazu 
geführt hat, über ihre Verhältniſſe zu leben. Nicht 
der geringſte Gewinn des Krieges würde es ſein, wenn 
der ungeſunde Kreditverkehr aufhörte, und ein jeder 
nur das kaufte, was er auch in bar zu bezahlen in 
der Lage iſt. Solche Zuſtände anzuſtreben, liegt gerade 
im Intereſſe des Handwerks. 


Verzeichnis 
der in dem Leſezimmer der Handwerkskammer aus— 
liegenden 
Tageszeitungen 
Danziger Neueſte Nachrichten Danzig 
Der Tag Berlin 
Deutſcher Reichsanzeiger und Königl. Preuß. 
Staatsanzeiger (mit amtl. Derluftlifie) Berlin 
Graudenzer Lokalzeitung Graudenz 
Neumarker Zeitung Neumark 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung Berlin 
Fackzeitſchriften. 
1. Allgemeine Fleiſcher-Zeitung Berlin 
2. Allgemeine Schlofjer-Zeitung (Innung) Dresden 
3. Allgemeine Maler⸗Zeitung Berlin 
4. Bäcker⸗ und Konditor- Zeitung Berlin 
5. Der Deutſche Friſeur Berlin 
6. Deutſche Goldjchmiede-Zeitung Leipzig 


Das welipreußifde handwerk. 


Nr. 15. 
7. Der Schuhmachermeiſter Berlin 
8. Der Schneidermeiſter Hannover 


9. Der oſtdeutſche Sattler- u. Wagenbauer Königsberg 

. Die Uhrmacherwoche Leipzig 

. Deutfcher Müller Leipzig 

„Illuſtr. Zeitſch. f. Blechinduſtrie (Innung) Leipzig 

Oſtdeutſche Bauzeitung Breslau 

. Berbandszeitung der Möbel- u. Dekora⸗ 
tionsgeſchäfte Deutſchlands Berlin 


Amtliche Publikationsorgane d. Handwerkskammern 
15. Das Weſtpreußiſche Handwerk Graudenz 


16. Das Weſtpreußiſche Gewerksblatt Danzig 
17. Das Deutſche Handwerksblatt Berlin 
18. Das Handwerk der Handwerkskammer Breslau 
19. Handwerkszeitung, amtl. Organ | Berlin und 
der Handwerkskammern [Frankfurt a. O. 
20. Koreſpondenzblatt der Handwerks- 
kammer Düſſeldorf 
21. Mitteldeutſche Handwerkszeitung Halle a. S 
22. Mitteilungen der Handwerkskammer Magdeburg 
23. Miniſterialblatt der Handels- und Ge⸗ 
werbeverwaltung Berlin 
24. Oſtpreußiſche Handwerkszeitung Gumbinnen 
25. Preußiſches Geſetzblatt Berlin 
26. Reichsgeſetzblatt Berlin 
27. Schwartz'ſche Vakanzenzeitung Berlin 


Wochen- und Monatsſchriften. 


28. Blätter für Genoſſenſchaftsweſen Berlin 
29. Hanſabund, Mitteilungen und Nach- 

richten der Kriegszentrale Berlin 
30. Prometheus Leipzig 
31. Recht und Wirtſchaft Berlin 
32. Sozialiſtiſche Monatshefte Berlin 


Illuſtrierte Wochenhefte 

Das Ceſezimmer iſt jedermann zugänglich und werk⸗ 
täglich von 8—12 und 2—6 Uhr, Sonnabends von 
8— 1 Uhr geöffnet. 


Wir machen auf das folgende freundliche Anerbieten 
der Handwerkskammer in Stettin aufmerkſam: 

Wir teilen Ihnen ergebenſt mit, daß wir unſer 
in Offfeebade Misdroy außerordentlich günſtig gelegenes 
Erholungsheim mit eigenem 6 Morgen großen Park mit 
dem 15. Juni d. Is. wieder eröffnet haben. Wir ſtellen 
das Heim auch den Handwerksmeiſtern und deren 
Familienangehörigen im Bezirk Ihrer Kammer zur 
Verfügung. Der Preis für Verpflegung und Wohnung 
beträgt 4.— Mark pro Tag, auf Bäder und Kurtaxe 
werden 50% Ermäßigung gewährt. In der Kriegszeit 
kann die Aufnahme aber nur Perſonen gewährt werden, 
die einen Ausweis der zuſtändigen Polizeibehörde bei- 
bringen, der die Perſonalien und außerdem die Be⸗ 
ſtätigung enthalten muß, daß der Beſuch des Seebades 
Misdroy nur zum Zwecke der Erholung erfolgt. Auch 
die Photographie iſt dem Ausweis beizufügen 

Anmeldungen zum Beſuche des Heims nehmen 
wir entgegen. 

Der Vorſitzende. Der Sekretär. 

gez. Unterſchrift. gez. Unterſchrift. 

Wir bitten die polizeilichen Vorſchriften peinlich 
zu beachten. 


ker 


Handwer 


werbet für Euer Blatt! 
FFF 


